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oerfteßen. ütöcß am 10. Stooember 1907 lehnte bie

£iircßgemembe=23erfammlung bert Steubau ab, man roottte
ftdE) buret) einen gl'. 13,000 betragenben- Dîeparaturbau
mit fleinen Slenberungen begnügen, balb aber fat) man
ein, baß ein SReubau unoermetblicß fei unb fo mürbe
bann auf erneuten Stntrag beS ftircßenoorftanbeS am
7. äPcärj 1908 ber Sleubau befdßloffen unter ber 33or=

auSfetpng, baß im Qntereffe beS ^>eimatfct)utje§ bie 33au=

art ber neuen Jürcße bem ließen gebliebenen ift'ircßencßore
unb ben türmen rnöglictjft in entfpreetjenber SSBeife an=

pgliebern fei. ®aS mar natürtict) meßt fo einfact). Um
bieS p erreichen, ift ein ißreiSroettberoerb in £>öße non
1800 $r. ausgetrieben morben, mobei bie £>|). 3trct)i=
teften ©c^äfer & 9üfcß=©ßur ben 1. ißreiS errangen,
naeß bereu planen jeßt aud) ber Iteubau erfolgt. (|pr.
2lrcßitett Scßärer=,3üricß ertjiett ßiebei ben jroeiten ?ßrei§
im betrage non $r. 450).

Unb fo- ift eS benn gelungen, ein Baumert p feßaffen,
ba§ äußerlicß bem alten ^ircßlein feßr äßnelt, aber innen
eine neuzeitliche Slollfommenßett geigt unb für naßep
Dreimal fo nie! SJtenfcßen als btSßer Sitzgelegenheit bietet,
fjreilict» betragen bie Soften nad) bem Slnfcßlag jeßt
gr. 110,000, mop bie Sanbfcßaft ©aooS einen Beitrag
non gr. 5000 leiftet. 2lm 3. SJtai b. mürbe mit bem
Slbbrucß ber Kircße begonnen, ber tfteubau follte bereits
bis im (September fertig erftellt merben; e§ mar bieS
aber befonberer SSerßältniffe halber nicht möglicß.

So mandjer SlltertumSforfcßer faß mit SBeßmut biefen
23au au§ bem ©nbe beS 12. $aßrßunbert§ oerfeßrotnben,
noeß niel meßr ift eS rooßl maneßem ©auofer 93ürger
nahegegangen, als baS Stircßlein, baS im Qnnern unb
audi on ber lußenfeite (Steinplatten aufroteS, auf benen

man bie 23erbien[te feiner Slßnen unb llraßnen für ©aooS

put bleibenben Unbenfen eingemeißelt hatte unb in bem

er aud) felbft getauft, tonfirmiert, getraut morben mar
unb baS, roie bie alten Ueberlieferungen geigen, mit bem
Ort unb ber ganjen Sanbfcßaft ©aooS Durch innige
Söanbe in fjreub unb Seib feit niel mehr als einem
halben $aßrtaufenb oerbunben mar, nunmehr bureß ben
fortfehreitenben ^eitgeifi in Scßutt unb krümmer (inten
mußte, um einem Steubau ißlgß p (machen, ber aud)
ben fommenben ©efd)lcd)tern, rnelleicßt für ebenfo oiele
3aßrßunberte eine (Sammelftelle fein foil in guten unb
fchmeren SebenSftunben für ben ©ingeinen, foroie für bie

©efamtßett ber ©emeinbe ©aooS. 2Iucß ßier beroaßr=
ßeitet fiel) mieber baS bet'annte ©ießterroort : „®a§ Sitte

ftürgt, eS änbern fid) bie Reiten, unb neues Seben blüht
au§ Den Dtuinen." („$r. 9tß.")

$<biitt$tcin*eyer.
Unter biefer Benennung finb in ben leßten /jaßden

maffenhaft Apparate tonftruiert morben unb ßauptfäctp
ließ unter benen, bie roirt'licß als ©rfaß für ben alten
Sogenfppßon bienen feilten, l)ai fid) bis jeßt nicht mancher
bemährt. ©troaS mehr ©lüct fd)eint auf biefem ©ebiete
ber ©rfinber Dtto SRatßpS in Siel p haben. Seßterer
hat unter 9!r. 41209/53607 einen äußerft eigenartigen
Sppßon patentieren laffen. ©iefer neue Seper unter»
feßeibet fteß »on allen frühern in bem Sinne, baß er
baut feiner ingenieufen Äonftruttion mit einem ©riffe
gereinigt merben fann, roaS für wöchentliche Sebienung
girfa 2 Setunben erforbert. SBill man ben Apparat
im $aßre einmal grünblich reinigen, fo t'ann berfelbe
mittelft S3ajonettet>erfcßluffe£ ebenfalls mit einem ©riffe
bemontiert unb in heißet Sobamaffer gelegt merben.
(Selbfirebenb nur baS innere be§ SeperS). ©er Seper
ift in maffiu Steffin g erftellt. ©er SBogenfppßon fällt
bei Utimenbung biefeS SeperS meg; ber leßtere hatte

betanntlicß ben Uebelftanb, baß man ißn nie grünblicf
reinigen tonnte, baßer tarnen bie fchlecßten ©erüeße unb

häufigen Sßerftopfungen. §err 9Jtatßp§ ßat un§ oiele

fcßöne 2lnertennung§= unb 33ercilligung§f^reiben oon
Stabtbauämtern unterbreitet.

£eltung$fä!figKeit de$ Holzes.

A. gür Sßärme: $otg pßlt p ben fcßle^ten
SBärmeleitern, me§ßalb es aueß in größerer SRenge jur
^erftellung oon 3ünbßölgern, ju ©riffen an SBertjeugen,
bie ßoßer ©rroärmung auSgefeßt merben, 23erroenbung
finbet. ©a§ ^olj leitet bie SBärme in ber Sängerichtung
beffer al§ in ber Duerricßtung, nämlich H8 :1 bei meießen

unb 1,3 : 1 bei harten fpolprten; außerbem mirb bie

ßeitungSfäßigteit beë ^»oljeS oeränbert bureß ba§ fpegi=

fifeße ©emießt, inbem feßmere, fubftanpeidje ^ölger beffer
leiten al§ leicßte; bureß ben SSaffergeßalt, ber bie Seit=

ungSfäßigteit be§ §oljeS für SBärme erßößt.

B. ©leftrigität: Slucß für ©leftrigität befißt
ba§ §olj geringe ßeitungSfäßigteit; e§ gilt al§ Qfolator;
aud) ßier mirb ber ßeitungsroiberftanb geminbert bureß

ßöhereS fpejiftfcßeS ©emießt unb bureß größern 2öaffer=

geßalt. ^ießer geßörte aueß bie ©rfdßeinung, baß ber

33liß in tebenbe 23äume roegen ißreS ßößern ffeueßtig*

teitSgeßaltS öfters einfd)Iägt als in abgetrodnete, baß er

einzelne Saumarten megen ißreS SBaffergeßalteS, ißreS

fpegiftfehen ©emießteS, ber SluSbilbung unb Stellung ber

Uefie, roegen beS Kobens, auf bem jie norpgSroeife en

roaeßfen, öfters trifft, artbere faft ganj nerfeßont, 5. S.

nach 2lnficht ber -firariS bie 93uiße. Ueber biefen $untt
haben bie neueften llnterfucßungen unb ©rßebungen @n

gebniffe gegeitigt, roelcße mit ben ßerrfeßenben Slnficßten

nielfacß in Söiberfprucß fteßen. ®ie äußerlicße
^

unb

innere Sßirfung beS SBlißeS bei ber Sucße unb bei ber

©ieße finb j. iö. ganj anbere.

C. gür Sd)all: ®aS ^olj leitet in ber Sticßtung
beS ÇaferoerlaufeS, fomit in ber ßängSricßtung ben

Scßall gut; bie geringfte iöerüßrung beS Stammes an

ber fpirnfläcße fann am anbern ©nbe beS ScßafteS roaßn

genommen merben. ©rocfeneS §olj leitet beffer als

Lack- und Farbenfabrik in Chur

Verkaufszentrale in Basel
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verstehend Noch am 10, November 1907 lehnte die

Kirchgemeinde-Versammlung den Neubau ab, man wollte
sich durch einen Fn 13,000 betragenden Reparaturbau
mit kleinen Aenderungen begnügen, bald aber sah man
ein, daß ein Neubau unvermeidlich sei und so wurde
dann aus erneuten Antrag des Kirchenvorstandes am
7. März 1908 der Neubau beschlossen unter der Vor-
aussetzung, daß im Interesse des Heimatschutzes die Bau-
art der neuen Kirche dem stehen gebliebenen Kirchenchore
und den Türmen möglichst in entsprechender Weise an-
zugliedern sei. Das war natürlich nicht so einfach. Um
dies zu erreichen, ist ein Preiswettbewerb in Höhe von
1800 Fr, ausgeschrieben worden, wobei die HH, Archi-
tekten Schäfer db Risch-Chur den 1. Preis errangen,
nach deren Plänen jetzt auch der Neubau erfolgt, (Hr.
Architekt Schärer-Zürich erhielt hiebei den zweiten Preis
im Betrage von Fw 450),

Und so ist es denn gelungen, ein Bauwerk zu schaffen,
das äußerlich dem alten Kirchlein sehr ähnelt, aber innen
eine nenzeitliche Vollkommenheit zeigt und für nahezu
dreimal so viel Menschen als bisher Sitzgelegenheit bietet.
Freilich betragen die Kosten nach dem Anschlag jetzt
Fr. 110,000, wozu die Landschaft Davos einen Beitrag
von Fr, 5000 leistet. Am 3, Mai d, I, wurde mit dem
Abbruch der Kirche begonnen, der Neubau sollte bereits
bis im September fertig erstellt werden; es war dies
aber besonderer Verhältnisse halber nicht möglich.

So mancher Altertumsforscher sah mit Wehmut diesen
Bau aus dem Ende des 12, Jahrhunderts verschwinden,
noch viel mehr ist es wohl manchem Davoser Bürger
nahegegangen, als das Kirchlein, das im Innern und
auch an der Außenseite Steinplatten aufwies, auf denen

man die Verdienste seiner Ahnen und Urahnen für Davos
zum bleibenden Andenken eingemeißelt hatte und in dem

er auch selbst getauft, konfirmiert, getraut worden war
und das, wie die alten Ueberlieferungen zeigen, mit dem
Ort und der ganzen Landschaft Davos durch innige
Bande in Freud und Leid seit viel mehr als einem
halben Jahrtausend verbunden war, nunmehr durch den
fortschreitenden Zeitgeist in Schutt und Trümmer sinken
mußte, um einem Neubau Platz zu inachen, der auch
den kommenden Geschlechtern, vielleicht für ebenso viele
Jahrhunderte eine Sammelstelle sein soll in guten und
schweren Lebensstunden für den Einzelnen, sowie für die

Gesamtheit der Gemeinde Davos. Auch hier bewahr-
heilet sich wieder das bekannte Dichterwort: „Das Alte
stürzt, es ändern sich die Zeiten, und neues Leben blüht
aus den Ruinen," („Fr, Rh,")

KchAMMSêM.
Unter dieser Benennung sind in den letzten Jahren

massenhaft Apparate konstruiert worden und hauptsäch-
lich unter denen, die wirklich als Ersatz für den alten
Bogensyphon dienen sollten, hat sich bis jetzt nicht mancher
bewährt. Etwas mehr Glück scheint auf diesem Gebiete
der Erfinder Otto Mathys in Viel zu haben. Letzterer
hat unter Nr, 41209/53007 einen äußerst eigenartigen
Syphon patentieren lassen. Dieser neue Seyer unter-
scheidet sich von allen frühern in dem Sinne, daß er
dank seiner ingenieusen Konstruktion mit einem Griffe
gereinigt werden kann, was für wöchentliche Bedienung
zirka 2 Sekunden erfordert. Will man den Apparat
im Jahre einmal gründlich reinigen, so kann derselbe
mittelst Bajonetteverschlusses ebenfalls mit einem Griffe
demontiert und in heißes Sodawasser gelegt werden,
(Selbstredend nur das Innere des Seyers), Der Seyer
ist in massiv Messing erstellt. Der Bogensyphon fällt
bei Anwendung dieses Seyers weg; der letzrere hatte

bekanntlich den Uebelstand, daß man ihn nie gründlich
reinigen konnte, daher kamen die schlechten Gerüche und

îZ
häufigen Verstopfungen. Herr Mathys hat uns viele

schöne Anerkennungs- und Bewilligungsschreiben von
Stadtbauämtern unterbreitet.

QttungsMigliett aes fislses.
/O Für Wärme: Holz zählt zu den schlechten

Wärmeleitern, weshalb es auch in größerer Menge zur
Herstellung von Zündhölzern, zu Griffen an Werkzeugen,
die hoher Erwärmung ausgesetzt werden, Verwendung
findet. Das Holz leitet die Wärme in der Längerichtung
besser als in der Ouerrichtung, nämlich 1,8 :1 bei weichen
und 1,3 : 1 bei harten Holzarten; außerdem wird die

Leitungsfähigkeit des Holzes verändert durch das spezi-

fische Gewicht, indem schwere, substanzreiche Hölzer besser

leiten als leichte; durch den Wassergehalt, der die Leit-

ungsfähigkeit des Holzes für Wärme erhöht.

U, Für Elektrizität: Auch für Elektrizität besitzt

das Holz geringe Leitungsfähigkeit; es gilt als Isolator;
auch hier wird der Leitungswiderstand gemindert durch

höheres spezifisches Gewicht und durch größern Wasser-

gehalt. Hieher gehörte auch die Erscheinung, daß der

Blitz in lebende Bäume wegen ihres höhern Feuchtig-

keitsgehalts öfters einschlägt als in abgetrocknete, daß er

einzelne Baumarten wegen ihres Wassergehaltes, ihres

spezifischen Gewichtes, der Ausbildung und Stellung der

Aeste, wegen des Bodens, auf dem sie vorzugsweise er-

wachsen, öfters trifft, andere fast ganz verschont, z. B.

nach Ansicht der Praxis die Buche. Ueber diesen Punkt

haben die neuesten Untersuchungen und Erhebungen Er-

gebnisse gezeitigt, welche mit den herrschenden Ansichten

vielfach in Widerspruch stehen. Die äußerliche und

innere Wirkung des Blitzes bei der Buche und bei der

Eiche sind z. B. ganz andere.

0, Für Schall: Das Holz leitet in der Richtung
des Faserverlaufes, somit in der Längsrichtung den

Schall gut; die geringste Berührung des Stammes an

der Hirnfläche kann am andern Ende des Schaftes wahr-

genommen werden. Trockenes Holz leitet besser als
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